
die dem Baal; der 5Sonne, dem Mond, den
Bildern des Tierkreises und dem gaNzZCN Heer desThéologische Vertiefupg Hımmaels geoptert hatten» (2 Kön 2355)

Da das Reftormbuch den Grundstock des
Deuteronomıiums ausmacht, wırd heute allge-
meın zugestanden. Schwieriger 1st CS, Alter un
Herkunfrt der aufgefundenen Schrift bestim-
men. Vielleicht 1st der Fund nıchts anderes als eın
Tommer etrug als INa die Buchraolle dem
Könıg vorlas, War die Tınte aum trocken. Den-
noch 1Sst die hınter dem Buch stehende Jahwe-
allein-Bewegung nıcht NEeuU. Da WIr ein dem
deuteronomischen Gedankengut verpflichtetes

Bernhard Lang Geschichtswerk besitzen, können WIr rekon-
struleren, welches Bıld diese Bewegung VOo  e} ihrer
Geschichte hatte. Die Jahwe-allein-BewegungJahwe allein! Ursprung un datierte ıhren Anfang 1n Vorzeıt zurück, ın

Gestalt des bıblischen die sagenhafte eıt des Mose. Diıesem hatte sıch
Jahwe selbst geoffenbart un: ıhm seın (GesetzMonotheismus gegeben. Lassen sıch die Lebensdaten VO  3 Mose
un! dessen Nachfolger Josua auch nıcht
bestimmen, tolgen doch Ereignisse, die mehr

stehen:
oder wenıger deutlich 1MmM Licht der Geschichte

Im Jahrhundert kam 65 1mM Nordreich
Dıie Reform Joschijas un ıhre Vorgeschichte Israel einer heiftigen Auseinandersetzung Z7W1-

schen eıner Jahwe-allein-Bewegung un:! Vereh-
In der kritischen Bibelwissenschaft 1St CS üblıch, FE eınes Gottes mıiıt Namen Baal Wäiährend
die Erörterung des Monotheismus nıcht mıiıt Ab- Könıg hab die Baalsverehrunger-
raham oder Mose, sondern mit Joschija begin- stutzte, wurde S$1e VO Propheten Elıya be-
HMEN: Im Jahre 6272 Chr. wurde dem judäischen kämpftt, VO  5 Könıg ]Joram (  2—-8 eingeE-König Joschija 641—609 eiıne Buchrolle ME schränkt un schließlich VO  5 Jehu (  1—-8bracht un: vorgelesen. Angeblich bei Restau- abgeschafft.
rierungsarbeiten 1im Jerusalemer Tempel gefun- Im Jahrhundert setizte sıch der 1im ord-
den, enthielt das Buch eiıne bisher nıcht befolgte, reich wırkende Prophet Hosea besonders ach-
alles Bısherige umstürzende Kultordnung. Sıe drücklich für die Alleinverehrung Jahwes ein.
orderte die Abschaffung aller Götterkulte außer (Hosea wırd ZWar 1M deuteronomistischen (Ge-
dem Jahwes, der allein 1Im Jerusalemer Tempel schichtswerk nıcht erwähnt, aber das Deutero-
verehrt werden sollte. Als sıch der Oberpriester nomıum selbst 1sSt dem Prophet 1ın Geıist un:
Hılkijya, hohe Beamte und eıne ıhren Rat Sprache verpflichtet.)gefragte Prophetin das Anlıegen des Buches Im Südreich tührte Könıg Hiskija von Juda

8—6 eıne Kultretorm durch, die wesentli-machten, erklärte JoschiJa CS zZzu Staatsge-
seiz Juda besafß 1Un eıne schriftftliche Vertassung chen Forderungen der Jahwe-allein-Bewegungseiner Religion, die InNnan in der Religionswissen- entsprach. Er schaffte Kulthöhen ab, 1eß (3OÖt-
schaft als «monolatrisch» bezeichnet. Wıe ımmer zenbilder zerschlagen un! reinıgte den Jerusale-
S die Exıistenz anderer Göttinnen und (50t= INCeT Tempel VO  e heidnischem Beiwerk.
er bestellt seın INas, Juda sollte NUur seinen Die kritische Bibelwissenschaft hat viel Schart-
Nationalgott Jahwe verehren. Selbst WenNnn die Sınnn darauf verwendet, eıne Vorgeschichte der
Reform des Königs wenıger einschneidend SC- Reform Joschijas schreıben. Leider lıeßen sıch

seın sollte als CS der bıblische Bericht dabei 1Ur vorläufige Ergebnisse erzielen, die 1n
nahelegt, bringt dıie Gestalt der tradıtionel- der Forschung immer och umstrıtten sind!.
len polytheistischen Religion Israels gul ZU Mose oilt als eıne historische Gestalt un: 1sSt
Ausdruck. Man die Götzenpriester ab, wahrscheinlich 1n das 13 Jahrhundert V, Chr.
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aber eıne solche Idee 1mM Jahrhundert och gardatieren. Er mMag die Jahweverehrung eingeführt
haben Die Jahwe-allein-Idee dürfte ıhm dagegen nıcht gegeben.
noch ftremd SCWESCH se1in. Bekannt 1st Siıgmund Im Buch des Propheten Hosea, der um Vı

Freuds psychoanalytıscher Midrasch Der Mannn Chr. 1mM Nordreıich auftrat, finden WIr die Forde-
Moses un dıe monotheistische Religion rung nach der Alleinverehrung Jahwes erstmals
der 1in der Jahwereligion eın Echo des Agypti- kklar ausgesprochen: «Ich aber, ıch bın Jahwe,
schen Aton-Glaubens des 14 Jahrhunderts Zzu deıin Gott seıt der eıt 1ın Agypten; du sollst
vernehmen glaubt. War lehnt sıch keinen anderen (sott kennen als mich Es o1bt
DPs 104 tats achlich relig1öse Lyrik der AÄAmarna- keinen Retter außer mI1r» (Hos 13,4) W as iın den
eıt Agyptens d. doch 1St Freuds These als Ohren eines Juden oder Christen w1e ine An-
überholt aufgegeben. Seıne Studie behält ıhren spielung auf den Dekalog klingt, 1st 1m Gegenteıl
Wert als Analyse eıner relig1ösen Vaterfigur; als die Grundlage der viel spater entstandenen Zehn
Beıitrag ZuUur Geschichte des Monotheismus ann Gebote, die iıhrerseıits VO Hoseawort abhän-
sS$1e nıcht gelten. Dıiıe Gestalt des Mose mu{(ß w1e SCn In der eıt Hoseas Warlr die Alleinverehrung
die Art seiner Religion 1n jenem Dunkel bleiben, Jahwes ottenbar LLUT die Forderung eıner kleinen

Gruppe; der offizielle Religionsbetrieb der Tem-das für geschichtliche Anfaänge charakteristisch
1St Josuas Glaubenspredigt auf eiınem « Landtag pel hıelt nıchts VO  - dieser Neuerung: «Sıe optern
VO  3 Sıchem» entspringt ebenso TrOMMEer Phanta- den Baalen un: bringen Götterbildern Rauchop-
S$1e WwW1e die 1mM Richterbuch erzählte nächtliche fer dar» (Hos 112) Mehrmals 1st deutlich wahr-

zunehmen, daflß die Alleinverehrung ine Aus-Verwüstung eıines Götzentempels (Jos 24 ; Rı
>  S uch Moses Nachfolger leben 1M weıtung un:! Steigerung des Kampftes Baal
Schatten der dage un: noch nıcht 1M Licht der 1St; W1€e C 1mM Jahrhundert geführt worden
Geschichte. WAar: Dıie «anderen (SOötter» werden nämlıich eIN-

Leider lassen sıch auch die Vorgänge des tach «die Baale» gENANNL. «Ich bestrate s1e für all
Jahrhunderts nıcht viel mehr erhellen. Könıg die Feste, denen S$1Ee den Baalen Rauchopfer

Ahabs Gemahlın Isebel, eıne Prinzessin Aaus der dargebracht hat» heißt in eınem Orakel Ho-
phönızıschen Stadt Sıdon, scheıint fremde Kulte SC 1ın eiınem anderen: «Ich lasse die Namen der
eingeführt haben Warum un:! be1 WE diese Baale Aaus ıhrem und verschwinden» (Hos
auf Widerstand stießen, wıissen WIr nıcht. 1el- 2.:15:19) Dıie Opposıition oilt 1Un nıcht mehr
leicht die Tempel viel Publikum d dem Baal von Sıdon alleın, sondern allen Okalen

daß die alten Kultstätten tinanzıelle Einbußen Erscheinungstormen Baals Wo immer Baal VeTr-

hinnehmen mußten. Der finanzielle eıd 1e1 eh wiırd, lehnt die Jahwe-allein-Bewegung Se1-
sıch natürlich auch rel1g1Ös ausdrücken. Wıe der nen ult ab Offenbar gilt dasselbe auch VO  e}

Konftlıkt ausgetragen wurde, entzieht sıch Ns anderen Göttern, die nıcht ZUuU Baal-Typ gehö-
HWE Kenntnıis. Das ohl sıcherste Faktum 1st die FGn (etwa der Pestgott, der Todesgott, die Lie-
Entiernung eines Baal geweihten Kultsymbols besgöttıin, USW.). Da die Baale ausdrücklich
aus der Hauptstadt Samarıa. Diese Tat wırd VO  3 geNanNnNt werden, hat seınen rund wahrschein-
Könıig Joram (  28 berichtet. Sein TIThron ıch wenıger 1n der weıten Verbreitung VO Baal-

Heılıgtümern als vielmehr iın der Erinnerungwurde 841 VO Jehu usurpiert. Könıig Jehu 1e8
Isebel, mıittlerweiıle Ahabs Wıtwe, ermorden un: den «Urkonflikt» zwischen Anhängern Jahwes
die Baalsverehrung auSsSrotten Darın INa sıch un: solchen des siıdonıschen Baal 1mM Jahrhun-
seiıne Abkehr VO  - einer nach Iyrus un Sıdon dert Ile GOötter werden somıt als «Baale», als
orlıentierten Außenpolitik spiegeln: Jehu War (angebliche) Konkurrenten Jahwes denunzıert.
mehr Assyrıen interessılert. ıne 1M Britischen Unter König Hiskiya VO  - Juda haben WIr die
Museum ausgestellte Stele zeıgt Jehu, WI1€e 8 Vor Spur tür den Einflufß der Jahwe-allein-Idee
dem Assyrerkönig Salmanassar knıet un:! iıhm 1M Südreıich. Vielleicht sınd nach dem Untergang
Tribut überbringen aßt Die CNSC Verbindung des Nordreiches einıge Anhänger der Be-
mıt Phönıizıen ving mıt Isebels Ermordnung WCBRUNg ach Jerusalem gekommen, dort
Ende, und vielleicht hatten die Assyrer be1 Jehus bald Anhänger tinden. Dem Könı1g wiırd eıne
Staatsstreich schon die and 1mM Spiel gehabt. ogrofß angelegte Kultretorm zugeschrieben (2 Koön
ach den biblischen Berichten wurde der Baals- 18,4) deren historischer Kern allerdings beschei-
kult abgelehnt, weıl das Ideal die Jahwe-allein- den se1ın dürfte. Der Könıg 1eß eiınen heiligen
Verehrung SCWESCH se1i Wahrscheinlich hat aum (hebr ascherah) un eıne Kuptferschlange
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A4aUS dem Tempel entternen. Damıut War der Jah- gibt Dıie Begegnung mıiıt der den Persern
wekult 1mM Tempel bildlos. Der Anlaß der Re- verbreıiteten, sehr alten monotheiıstischen elı-
torm 1St uns unbekannt. diese Mafßnahme auf 7102 Zarathustras scheıint dem Propheten diesen
Druck der Jahwe-allein-Bewegung während der Gedanken vermuttelt haben Dıie 1im WEe1-
Invasıon des assyrischen Milıtärs geschah, als stromland ebenden Juden entdeckten 1im lau-
INa einen Untergang auch des Suüdreichs nach bensgut Zarathustras eıne verwandte Religion,
dem des Nordreichs befürchten mußÖte? In die- die be1 ıhnen höchstes Ansehen genofß. Tatsäch-
sCc Falle hätte INan VO  e} dem bıldlos verehrten ıch fand InNnan in der eıgenen Religion allerleı
Jahwe mehr Schutz erwartet als von eınem Gott, verwandte Lehren un:! Bräuche, die INan 1Un

dessen Kraft durch Kultsymbole repräsentiert besonders betonen begann: die Schöpfungs-
wırd Offtfenbar gehörte die Biıldlosigkeit ZUuU lehre, die Einzigkeıt Gottes, die Bedeutung VO  3

Programm der Jahwe-allein-Bewegung, auft de- Reinheits- und Speisevorschriften. Schon 1mM
ren Stimme iNnan hören begann wenn viel- Jahrhundert ibt 6S vereinzeltes frühjüdisches
leicht auch NUuUr 1n Notzeıten. Echo der zarathustrischen Jenseıts- un! Auter-

stehungslehre. In diesem Fall War INan

bereıt, aus der verwandten Religion NECUC LehrenDer Durchbruch ZU Monotheismus aufzunehmen, die sıch allerdings CrSE Jahrhun-
Mıt dem Tode (oder der Ermordung?) JoschiJas derte spater durchsetzten.
1mM Jahre 609 Zing die letzte glanzvolle eıt der Durch Deutero-Jesaja beeinflufst, tand die

monotheistische Idee auch in das Deuterono-jüdischen Monarchie Ende Man opferte wI1e-
der «dem Baal,; der Sonne, dem Mond, den mıum un: das deuteronomuıstische Geschichts-
Bildern des Tierkreises und dem ganNzCnh Heer des werk Eıngang. Als diese Schritften ıhre endgültige
ımmels». ber die Jahwe-allein-Idee hatte 1UN Gestalt erhielten, wurden monotheistische Aus-
doch test Fußl gefaßt, daß S$1e nıcht mehr eingefügt sıehe Ditn 4,35 «Jahwe 1St der
verdrängt werden konnte. In den etzten Jahren Gott, eın anderer ist außer ıhm. » Die entspre-
der Monarchie fand S$1e beredte Sprecher 1n den chende Überarbeitung erfolgte in dem Bewußt-
Propheten Jeremia und Ezechiel. Beide tTammen se1n, die letzte sein; INanl wollte tortan «nıichts
aus Priesterfamıilien, wurzeln 1in der Jahwe-al- hinzufügen un! nıchts hinwegnehmen» (Dtn
lein-Bewegung der eıt JoschijJas und tragen die 15: uch Propheten gestattete INan keine 1NECUEC

monolatrısche Idee 1Ns babylonische Exıl Be1 Lehre mehr.
Jerem1a können WIr eine wichtige ortentwick- [)as monotheistische Glaubensbekenntnis 1St
lung des Gottesbildes beobachten. Der Prophet der Maßstab für die Bıldung des biblischen Ka-
versteht Jahwe als Schöpfer der Welt «Ich bın CS, ons In diesen konnte NUur aufgenommen WeI-

der dıe Erde erschaften hat Samıt den Menschen den, W as sıch mMiıt der Jahwe-allein-Idee oder
un! den Tieren, die auf der Erde leben, durch deren ftortentwickelter Gestalt, dem Monotheis-
meılne gewaltige Kraft und meınen hoch erhobe- INUS, vertragt. Alles andere wurde durch ear-
nen Arm, un ıch gebe S16€, WE iıch will» (Jer beitung umgedeutet oder ausgeschieden. Daher
2755) Das 1m Jahre 594 gesprochene Orakel haben WIr 1mM Kanon des Alten Testaments 1Ur

zeichnet Jahwe ach dem Bıld des babylonischen Sanz wenıge Zeugnisse des alten polytheistischen
Schöpftergottes Marduk. Gleichzeitig überträgt Glaubens. In der Paradiesgeschichte steht die
der (sott Israels die Weltherrschaft dem babylo- Gottesbezeichnung «Jahwe Elohim» e S$1e verräat
nıschen Köniıg Nebukadnezzar. Zum Schöpfer UunNns, dafß die Erzählung ursprünglıch 11UT den
und Weltherrn aufgestiegen, 1Sst Jahwe fast schon Schöpfergott Elohim kannte, der VO Jahwe
der. Universalgott des Monotheismus. verschieden WAar, spater aber mıt ıhm gleichge-

Eine Generation nach Jeremia denkt der — wurde daher die eigenartıge Doppelbe-
ONYINC, VO  a uns Deutero-JesaJja Pro- zeichnung. In den ersten LNEeCUN Kapıteln der
phet diesen Gedanken Ende ach der blö- Sprichwörter begegnet «Frau Weisheit» als POC-
SunNng des babylonischen Imperialısmus durch die tische Gestalt:; S1e scheıint früher eıne eigenständi-
freundlichere Herrschaft der Perser anerkennt DC, für die Beamtenschule wichtige Göttin SCWC-
Deutero-Jesaja den Perserkönig yros als den secnmn se1n. Der Name Schadda: schließlich, der
VO Jahwe eingesetzten «Messı1as». Jahwe selbst für Jahwe verwendet wiırd, bezeichnet ursprung-
aber versteht GT: erstmals als den einzıgen (Jott ıch den Schutzgott von Individuum un Haus.
schlechthin, neben dem CS keine anderen (3ötter Einé Erinnerung daran lebt nach 1m jüdischen
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Türamulett der Mesusa: SIC enthält Cin erga- Dazu gehören 1aber Vor allem die Jahwe Prophe-
mentröllchen, das mıiıt Bibelversen und dem Na- ten; enn eCin VO  a} Jahwe SC1INECIN Sprecher un:'
men «Schaddai» Schutzgott beschrieben 1St Boten berutener Mann (oder eine Frau) annn

Mıt Deutero Jesaja und der deuteronomıistı- eın großes Interesse anderen (3Oöttern haben
schen Liıteratur des (und vielleicht ) Jahrhun- Keın Prophet annn gleichzeıitig ZwWwEe1 Herren
derts stehen WITr Ende Entwicklung, die dienen eLIwa Jahwe un:! Baal Aus diesem

rund WAar c5 für die Jahwe alleın ewegungeLIwa 300 Jahre vorher begonnen hatte Nun
besafß das Judentum SC1IM monotheiıstisches lau- eıcht, die Bücher VO  e Jahwe Propheten tür sıch
ensbekenntnis, das c unverändert durch die reklamieren oder ıhrem Sınne
Geschichte tırug un: das Christentum un bearbeıten Amos un: Jesaja Propheten
Islam weitergegeben wurde Der Monotheismus Jahwes, S1IC traten LLULI Namen Jahwes
1ST die große abe der biblischen Religion die auf Von anderen (sOttern hatten SIC keıine Bot-
Menschheıt. schaft ber obwohl S1C selbst 1Ur Jahwe die

Nachdem WIT versucht haben, den Werdegang Ehre geben-—«]J ahwe allein isterhaben» ON 11)—
des Monotheismus skizzıeren, ussen WIT 1ST ıhnen dıie Forderung ach ausschließlicher
ach sSsCINCN NNeTeEN Gründen suchen Wır 111US- Jahwe Verehrung fremd Wahrscheinlich MUuU
SCH die rage stellen, WIC der Staatsgott INan ıhren Glauben als letztlich polytheistisch

bezeichnenkleinen, politisch und kulturell bedeu-
tenden Volkes DA Universalgott aufsteigen Es xibt Umstand der 65 erleichtert,
konnte Jahwe AuUus$s den Palästina verehrten CGOöttern

herauszuheben Jahwe zeichnet sıch nämlich da-
durch au dafß CIr der Welt der der (zOtter keine

Vom Staatsgott ZU Universalgott des Verwandten besıtzt Er 1ST weder der SohnMonotheismus anderen (sottes och hat Cr C1iINEC Gemahlın oder
Dıie Idee der Alleinverehrung bestimmten Nachkommenschaft“ W as bedeutet das C111-

Gottes 1ST auch polytheistischen Religionen VeCI- zelnen?
Jeder Gott hat Eigenschatten un: eiNe (je-So WAar die Stellung Jahwes als Israels

Nationalgott unbestritten Ile Völker der Um- schichte, die VO ıhm erzählt wiırd Daß Jahwe
nıcht 1Ur ZUuU Gegner anderer (3Öötter werdengebung hatten jeweıls Landes un: Natıo-

nalgott die Moabiter verehrten Kemosch die kann, sondern ZU Gegner aller Gotter, mu(ß
Ammoniuter Mılkom, die Assyrer Assur und die seiNeCIM Wesen begründet lıegen, das Mythos
Agypter mun Re Das Prinzıp des National- ausgefaltet un erklärt wırd Der Mythos des
gOoLLES fafßt Micha das Wort «Alle Völker rıents berichtet aber gewöhnlıch nıcht 1U von

gehen ıhren Weg, jedes ruft den Namen SC1INCS5 einzelnen Gott, sondern VO  ; mehreren
(jottes all, WIT aber gehen unseren Weg Göttergestalten, die vieltaltıger VWeıse mı1ıte1in-

ander verknüpit sınd Die übliche Verbindung 1STNamen Jahwes, tür un CW153. >> Solche
Staatsgötter sınd VOT allem für Krıeg un! r1e- die Ehe, Famılıie un:‘ Verwandtschatt Wıe die

Menschen, treten auch die GOötter nıcht alsen,; milıtärische Überlegenheit, das Wohlerge-
hen des Königs zuständıg. Im polytheisti- einzelne, isolierte Individuen aut sondern be-
schen Israel wurden aber für weıbliche Frucht- SCHNCH Net7z verwandtschaftlicher Be-
barkeıt, tür Gesundheıit und Wohlergehen der ziehungen Die agyptische Isıs 1ST Gattın des

Osırıs un!‘ Mutltter VO Horus, 1Ur CIm Be1i-Familie, für Wınd und Wetter us  < weıtere
(soöOtter un (CsOttinnen verehrt, dıe also jeweils spıel nNENNEN Außer dieser genealogischen
ıhr C1IYCNCS Ressort haben Organısationstorm kennt der Mythos auch den

Immerhin gibt 6S estimmte Eınzelpersonen, (sOtterstaat MIiIt On1g, Ratsversammlung und
die durch ihre besondere Stellung 1Ur der Rangzuweısung besonders be] den Sume-

TeINn uch au dem Alten Testament 1ST dieVerehrung Jahwes Warcl, ohne 1JE-
doch SiINE ausschließliche Bindung diesen Vorstellung VO himmlischen Hoftstaat bekannt,

aber SIC bleibt beiläufig Kön K 19 IjobCGott praktıziıeren oder SIC AI VO  3 anderen
verlangen Dazu gehört die davidische Königsfa- Jahwe erscheıint als Außenseıter un: Einzelgän-
milıe, die besonderer Beziehung Jahwe SCI, der außerhalb der gewöhnlichen Bindung
stand un für ıh Ja auch Tempel unmuıttel- steht Jahwe 1ST CIn kinderloser un: unbeweıbter

(sott Die Ertorscher der vorislamıschen elı-bar neben dem Jerusalemer Palast gebaut hatte
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2102 haben ımmer wıeder auf kınderlose (ötter Hıer se1 och angemerkt, daß die zeitweiligehingewiesen; S1e tragen die Bezeichnung abtar, Monolatrie auch bei den vorislamiıschen Arabern
W as sovıel WI1e «ohne Sohn» bedeutet. bekannt War und oft geübt wurde Sıe bezieht

Als solch einsamer Gott hat Jahwe mıt der sıch auf den höchsten Gott, Allah Mohammed
wohlgegliederten Götterwelt Kanaans wenıg beschwert sıch wıederholt ber diesen Brauch,
u  3 Wer Jahwe verehrt, mu{ß nıcht zugleich den denn sobald der Beter Aaus seıner Not 1St;
SaANZEN Götterhimmel verehren, denn dort hat beendet er die ausschließliche Verehrung Allahs.
Jahwe keine Verwandtschaft?. Sein Machtan- (Vgl eLtwa Sure 1,31—32, VO Seenot und
spruch wırd ıhm VO  e keinem Verwandten streıtig Errettung A4aUusS Seenot die ede ist. ) Das läuft auf
gemacht, eın Vetter ll In seinem. Schatten eıne zeitweılige Orthodoxie hinaus un: ann
orofß werden, eın Sohn verwickelt ıhn 1n einen daher den Propheten 1Ur ZUuU Orn reizen!
Generationskonftlikt, schließlich seiıne Betrachtet iInNnan die Geschichte der Jahwe-Stelle treten. In verwandtschaftlich organı- alleın-Bewegung 1MmM Zusammenhang mıt der Ge-
s1ıerten Gesellschaften werden besondere An- schichte Israels, dann bijetet sıch der Begritff der
sprüche einzelner gewöhnlıch VO den Angehö- zeitweılıgen Monolatrie durchaus FADNE Deutungrıgen wen12g oder Sal nıcht respektiert. Das Dabe:i 1sSt VO  S den polıtischen Machtverhiält-
Sprichwort, der Prophet gelte nıchts 1ın seıner nıssen auszugehen. Seıit dem Jahrhundert
Vaterstadt, deutet auf das egalıtäre Ideal VO  3 kommen die beiden kleinen Könıgtümer Israe]
Verwandtschaftsgruppen. Als einsamer (sott und Juda ımmer mehr 1n den Wirkungskreis der
muß sıch Jahwe einem solchen Ideal nıcht fügen. vorderasıatischen Großmächte. Beide Länder
Um leichter ann 1: zu einzıgen Gott aut- werden tributpflichtig un: VO  - Assyrıen abhän-
steigen. 1 Im Jahre ZAD wırd das Nordreich einem

Dieser Aufstieg wırd durch die «zeıtweılıge assyrıschen Verwaltungsbezirk degradıert, un!
Alleinverehrung» VO  3 orıentalıschen (3Ööttern CI - ach 586 ergeht CS dem Südstaat aAhnlıch. Wäh-

rend dieser nıcht authörenden Krisenzeıt erhebtmöglıicht. Die Eıgenart dieser Institution aßt
sıch anhand einer Szene des akkadischen Atraha- eıne Bewegung ıhre Stimme, die WIr Jahwe-
sıs-Epos erläutern. Als 1M Land eıne est aus- allein-Bewegung NannNteN; S1e tordert die alleinı-
bricht,; führt INan S1e auf den Orn des Pestgottes C Verehrung des Staatsgottes. Nur VO  3 ihm, der
Namtara zurück. Es tolgt der Beschluß, für Ja für das Wohlergehen des Staatswesens
einıge eıt 1Ur amtara Opfter darzubringen un: SOrgCNn hat, ann INan noch Hılfe erwarten
alle anderen (zOtter vernachlässigen. Tatsäch- Wäiährend Juda als Staat Von der babylonischenıch annn diese Bevorzugung den Pestgott Grofßmacht zerschmettert wiırd, entsteht die Idee
stımmen. Er aßt sıch beschwichtigen und been- VO  e eiınem einzıgen Gott, der die Welt
det die Plage An einer anderen Stelle desselben beherrscht. Monotheismus 1st demnach die Re-
Epos wırd aut dieselbe Weıse mıt Adad vertah- aktıon auf eine politische Notlage, in der VO  m}
rcNn, dem Regengott, der nach einer Dürreperi0- Diplomatie und auswärtiger Militärhilfe nıchts
de wieder seiınen Regen schenkt. Ist eınem Gott mehr erhoffen 1St Es 1ibt 1Ur eınen Retter:
die besondere Ehre eıner «zeıtweılıgen Monola- den einzıgen Gott Die Geschichte der Entste-
trıe» zutel geworden, ann ann dieser nıcht hung des Monotheismus 1st Teıl eıner umfassen-
anders, als menschlichem Wunsch nachgeben deren Geschichte, nämlıch der Zerstörung elınes
und die Verehrer aus ıhrer großen Not FeLLeN. Kleinstaates.

In der Bıbel Z1bt 658 für zeitweılıge Monolatrie Es muß klar se1n, da{fß Monotheismus als Lehre
drei klare Beispiele: die polıtischen Probleme Israels nıcht lösen

Jeremia 44,18 Dieser ext VOTFaus, dafß konnte. ber selbst wenn INan die lehrhafte Seıite
INnan während der Belagerung Jerusalems 587/86 des Monotheismus betont, ınteressiıerten sıch
Nur Jahwe verehrte und die Kulte anderer (sOötter die Jahwe-allein-Leute und die frühjüdıscheneinstellte. Monotheisten nıcht für eine Dogmatik. ıne

Danıiel 6,8 Der Perserkönig verlangt eıne drei- solche entwickelten erst die spekulativ veranlag-ßıg Tage dauernde Alleinverehrung. ten Kırchenväter un: Scholastiker. Dıie Theolo-
Danıel 1,37—-38 Hıer 1st die ede VO  $ eiınem z1€ der Jahwe-allein-Bewegung 1St eıne Theolo-

König, der alle (GOötter vernachlässigen be- 1E der Hoffnung, die alles auf einen SETZT, auf
fiehlt mıiıt Ausnahme eines gewıssen «Gottes der Jahwe Von ıhm erhofft INan alles Hosea WI1e
Festung» gemeınt 1st ohl eın Kriegsgott. Deutero-Jesaja betonen 68 Es Z1bt keinen ande-
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HRE (sott außer Jahwe, der eın Retter ware (Hos eiıne poetische Tochter Jahwes (Spr 8 > ursprünglıch War s1e
;ohl eine richtige Tochter des Schöpfergottes E % der 1in13,4; Jes 45,21 Im Jargon der Theologen OÖnn- rıt den Beinamen «der Weıse» tragt.

te Man SagcCNH: Soteriologischer Monotheismus 1st UäaDer Verehrer des ugaritischen (sottes kommt sofort ın
alter als monotheistische Dogmatık, oder ott- Berührung miıt den «Söhnen Els» und Aschıiırat, der Gemahlın
Nuns 1St alter und ursprünglicher als Glaube. Els, vgl Beyerlin (Hg.), Religionsgeschichtliches Text-

buch ZU Alten Testament (Göttingen 240

Für Nachweıse vgl meıne folgenden Arbeiten: (A) «Vor
eiıner Wende 1 Verständnis des israelıtischen Gottesglau- LANG
bens?»: Wıe wiırd mMan Prophet ın Israel? (Patmos, Düssel-
dort 1980 149 — 161 Theologische Quartalschrift 160 1946 1n Stuttgart geboren. 1973 ZU Priester geweıht. Er

studierte 1ın Tübıingen, Münster, Jerusalem (Ecole Biblique),53-—60; (B) «Die Jahwe-allein-Bewegung»: Lang,
Hg., Der einzıge Gott: Die Geburt des biblischen Mono- Parıs und London Theologie, oriıentalısche Altertumskunde
theismus (Kösel, München 4/7—83 Monotheısm and und Ethnologıie. 1975 Promotion 1n Tübingen, K Habiılıi-
the Prophetic Mınorıity. An Essay 1n Bıblical Hıstory and tatıon in Freiburg. Er 1st ordentlicher Protessor für Altes

Testament der Gutenberg-Universität, Maınz. Veröftent-Sociology (Almond, Sheffield 13—59; (C) «Fın babylo-
nısches Motiv 1n Israels Schöpfungsmythologie (Jer lıchungen Frau Weiısheıt (1975); Keıin Aufstand in
27,5—6)»: Biblische Zeitschritt (1983) 236—237/ Jerusalem )y Wıe wırd 1Nan Prophet 1in Israel? (1980);

Dıie als Jahwes Gattın namhaft gemachte Aschera der Ezechiel (1981); Monotheıism aM the Prophetic Minorıity
Inschritten VO' Hırbet el-Qom un Kuntillet Ajrud scheıint (1983); Das tanzende Wort (1984) Herausgeber der Interna-
aut Lesetehlern beruhen. Was mıt der Göttin Anatjahu tionalen Zeitschriftenschau tür Bibelwissenschaft und
iın Papyrı der Judenkolonie VO' Elephantiıne auf sıch hat und Grenzgebiete/International Review of Biblical Studies. An-
in welchem Verhältnis S1E Jahwe steht, wıissen WIr nıcht. schrift: Johannes-Gutenberg-Universıität, Ul Saarstraße

Z Maınz.Dıie personifizierte Weiısheit 1st keine richtige, sondern NUr

führt? Er meınt nıcht den spezıfısch jüdiıschen
Glauben. Er drückt Fortschrittsglauben un:!Jürgen Moltmann Überlegenheitsanspruch A4US! Vom Polytheismus
ber den Pantheismus ZuU «Monotheismus»

Dıiıe einladende Einheit des geht Lessings «Erziehung des Menschenge-
schlechts». Hegels Stufenfolge des Bewußtseinsdreieinıgen (sottes führt VO  } der Naturrelıgion ber die Kunstreli-
2102 ZUur Offenbarungsreligion. Immer gilt der
Monotheismus als «Hochreligion» und die SItt-
ıch höchste orm der relıg1ösen Verehrung. Der
heidnısche «Polytheismus» wırd deshalb ZU!r

Ist das CHristentum «eıne monotheistische Jau- «primıitıven Relıgion» abqualifiziert un! der
bensweıise» (Fr Schleiermacher)' un: als LNONO- «Pantheismus>» als Gefühlsreligion dem vernuüunt-
theistische Offenbarungsreligion AI «die abso- tıgen Monotheismus untergeordnet. Dıie mıt
lute Religion» (Hegel)“? Es 1St ratsam, sıch dem Begriff «Monotheismus» angezeıgte Finte1i-
nächst diese Charakterisierung des Christentums lung der Religionen 1St ZW alr 1in harmloser orm
und seıne Zuordnung ZUur allgemeinen Religions- der nalve Absolutismus der eigenen relıg1ösen
geschichte, die in der europäischen euzeıt üb- Perspektive, 1n ausgebildeter orm aber nıchts
ıch geworden ISt; kritisch anzusehen. Die Sache anderes als relig1öser Imperialısmus ZUur Unter-
des «Monotheismus» 1st WAarTr alt un: bezeichnet werfung «unterentwickelter» Völker durch die

Liquidierung ıhrer Religionen.die Verehrung des einen, einzıgen Gottes. Den
modernen europäischen Begriff haben vermut- Bevor inNan das Christentum eiıner «INONO-

theistischen» Religion erklärt, 1Sst 65 notwendiıg,iıch zuerst enr More un:! David Hume einge-
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